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Die Region wird von Lauingen aus gemanagt
Behörde Seit knapp zwei Monaten arbeitet das Regionalmanagement des Landkreises

Lauingen Das Regionalmanagement
für den Landkreis Dillingen hat zum
1. Februar in den Räumen des frü-
heren „Windstützpunktes“ an der
Berufsschule Lauingen seinen Be-
trieb aufgenommen. Regionalmana-
gerin Christin Werthmüller und
Verwaltungskraft Carolin Bucher
wurden in diesen Tagen offiziell von
Landrat Leo Schrell begrüßt und
der Öffentlichkeit vorgestellt.

Ursprung war eine Entscheidung
des Kreisausschusses vom 17. März
vergangenen Jahres. Die Räte hat-
ten beschlossen, sich beim Bayeri-
schen Staatsministerium der Finan-
zen, für Landesentwicklung und
Heimat um die Förderung eines Re-
gionalmanagements im Rahmen der
„Offensive Bayern Regional“ zu be-
werben.

„Wir werden mit dem Regional-
management einen eindeutigen Fo-
kus auf die Handlungsfelder ,Sied-
lungsentwicklung‘ und ,Regionale
Identität‘ legen“, betont Landrat
Schrell. So wird sich das Regional-
management zu 70 Prozent der Op-
timierung des Hochwasserrisikoma-
nagements widmen.

Christin Werthmüller hat dazu
bereits ein erstes Eckpunktepapier
erarbeitet. Danach soll die Erarbei-

tung eines Konzepts zum Aufbau ei-
nes interkommunalen Flächenma-
nagements angegangen werden.

Ziel sei, so Werthmüller, eine
weitere Zersiedelung und ein weite-
res Wachstum an versiegelten Flä-
chen im Donautal zu vermeiden, um
das Potenzial an natürlichem Was-
serrückhalt nicht weiter zu be-
schränken. Außerdem soll durch
entsprechende Kampagnen bei den
Kommunen das Bewusstsein für die

Hochwasser- und Überflutungsrisi-
ken im Landkreis gesteigert und die
Eigenvorsorge durch die Bevölke-
rung gefördert werden.

Dazu sollen auch Informationen
auf der Homepage des Landkreises
bereitgestellt werden. „Mit dem
Regionalmanagement wollen wir ei-
nen nachhaltigen Beitrag leisten,
durch gezielte Maßnahmen und
Projekte die Aufrechterhaltung der
Funktionsfähigkeit der Region auch

bei Hochwasser- und Starkregener-
eignissen zu fördern“, sagt Schrell.
Im Handlungsfeld „Regionale Iden-
tität“ widmet sich das Regionalma-
nagement der Kultur. Durch Pro-
jektarbeit sollen kulturelle Angebo-
te gebündelt, miteinander vernetzt
und einer breiten Öffentlichkeit zu-
gänglich gemacht werden. Auch
dazu haben sich Christin Werthmül-
ler und Carolin Bucher bereits Ge-
danken gemacht.

So wollen sie etwa Träger und
Initiativen kultureller Veranstaltun-
gen an einen Tisch holen und be-
sprechen, welche „kulturellen
Leuchttürme“ noch Potenzial für
eine stärkere Vermarktung haben,
auch über die Grenzen des Land-
kreises hinaus und innerhalb der
Metropolregion München. Auch
soll in einer Ideenwerkstatt geklärt
werden, wie zusätzliches ehrenamt-
liches Engagement für die vielfälti-
gen Initiativen gewonnen werden
kann. „Der Landkreis zeichnet sich
in vielfältiger Weise durch seine
Kultur und die reichhaltige Ge-
schichte aus“, betont der Landrat.
„Dieser Schatz muss bewahrt und
weiter entwickelt werden, sodass
sich daraus auch regionale Wert-
schöpfung generieren lässt.“ (pm)

Landrat Schrell begrüßt die Mitarbeiterinnen des neuen Regionalmanagements im

Landkreis: Verwaltungskraft Carolin Bucher (links) und Regionalmanagerin Christin

Werthmüller. Foto: Landratsamt Dillingen

triebsleiter betont. „Es geht um un-
sere Zukunft und den nicht weg zu
streitenden Klimawandel“, so Hilt-
ner. Er sagt, dass die Entwicklung
der Gesamtmenge des Grundwas-
sers nicht so tragisch sein wird, wohl
aber irgendwann die Tagesspitzen
im Sommer. Deshalb ist das
Wunschergebnis der Studie, die frü-
hestens 2019 fertiggestellt ist, klar.
„Es gibt genügend Wasser und wir
können es ohne Beeinträchtigung
nutzen“, sagt Josef Hiltner. Ein an-
deres Ergebnis wäre für Rieswasser
eine „mittlere Katastrophe“. Aber
damit rechne niemand. Die Boh-
rung habe bereits erste Erfolge ge-
zeigt – und jede Menge Wasser.
„Wir machen uns nur rechtzeitig
Gedanken.“

stelle im Karst, eine zweite wird
noch bei Blindheim errichtet. Beides
bleiben feste Messstellen, die ver-
rohrt und zugemacht werden.“ Mit
dem Zweck, immer Untersuchun-
gen vornehmen zu können.

Für das oberliegende Grundwas-
ser gibt es bereits 18 verschiedene
solcher Messstellen und auch die
Nutzung des Grundwassers ganz tief
im Boden, das betont Hiltner deut-
lich, ist seit 2012 offiziell genehmigt.
Seither wird es genutzt. Entspre-
chende Brunnen in Schwenningen
und Blindheim sind in Betrieb.
„Aber die Nachweise fehlen und das
wird nun gemacht.“

Nicht etwa, weil es akute Proble-
me gibt, sondern um nachhaltig zu
agieren, wie der technische Be-

Rieswasser hat diese Machbarkeits-
studie zur Erstellung eines regiona-
len Grundwassermodells in Auftrag
gegeben, daran beteiligt sind aber
auch die anderen Karst-Nutzer: die
Donau-Stadtwerke Dillingen-Lau-
ingen, die Glöttgruppe, die Molke-
rei Gropper, Buttenwiesen, die Ku-
gelberggruppe bei Wertingen und
Bissingen. 100000 Euro für die Stu-
die werden geteilt, den Löwenanteil
trägt Rieswasser. „Es wird aufge-
teilt nach Abnehmermenge“, so
Hiltner. Die Baustelle auf der Ge-
markung Unterglauheim, dort wo
der Bohrer seit einigen Wochen sei-
ne Arbeit leistet, kostet die Rieswas-
serversorgung rund 200000 Euro
netto – und das ist nicht das Ende.
„Das ist nun die erste Vorfeldmess-

VON SIMONE BRONNHUBER

Berghausen Bei besten Wetterver-
hältnissen und optimalen Boden-
schichten schaffen sie bis zu zehn
Meter an einem Tag. Momentan
kommt der XXL-Bohrer, der auf
den Fluren der Gemeinde Blind-
heim, am Fuß des Sallmannsberg in
Berghausen, steht, nur wenige Zen-
timeter voran. „Es ist nicht ganz
einfach, die Bohrung ist recht kom-
pliziert“, erklärt Maximilian Baur.
Denn: Das Grundwasser, auf das
der Diplomgeologe des mit der
Maßnahme betrauten Fachbüros
HPC Harburg mit den Spezialisten
der Brunnenbaufirma Keller &
Hahn stößt, muss dringlichst ge-
schützt werden. Der Weg in die
Tiefe ist daher kein einfacher, wie
Baur sagt. Ab 39 Meter kommt Ju-
rakalk, es gibt zudem deutliche Ge-
steinswechsel. An einem Stück kön-
nen die Experten daher nicht boh-
ren, immer wieder müssen soge-
nannte Sperrrohre verlegt werden.
„Wir verhindern durch unsere
Bohrtechnik, dass oberflächennahes
Grundwasser in das tiefer liegende
Grundwasser gelangt und das Bohr-
loch einstürzt“, so Baur. Außerdem
dürfe der Leiter, die Bezeichnung
für das tief liegende Grundwasser,
nicht verschmutzt werden.

Das Grundwasser, das unter an-
derem die Bayerische Rieswasser-
versorgung seit einigen Jahren auch
zur Trinkwasseraufbearbeitung
über bereits vorhandene Brunnen
nutzt. Eine Auflage des entspre-
chenden Wasserrechtbescheids,
welchen das Landratsamt Dillingen
ausgestellt hat, ist es aber auch, dass
Rieswasser sogenannte Vorfeld-
messstellen errichten muss – eine ist
nun seit Februar in der Nähe des
Werkes in Berghausen aufgebaut
worden. Mit einem Ziel, wie Josef
Hiltner, Technischer Betriebsleiter
des Zweckverbandes, erklärt: „Wir
wollen wissen, wo unser Wasser
herkommt und nachweisen, das kei-
ne Übernutzung stattfindet. Das ge-
naue Einzugsgebiet kennen wir
nicht.“ Außerdem wolle man wis-
sen, wie viel Wasser wann zu wel-
chen Mengen kommt, welche Be-
schaffenheit es hat, wie es um die
Nachhaltigkeit steht, um welche
Fließrichtung es sich handelt … –
Jeder Zentimeter, der in Richtung
des sogenannten Karst-Wassers ge-
bohrt wird, wird genauesten doku-
mentiert und von Spezialisten etli-
cher Behörden untersucht und be-
wertet. Von jeder Bodenschicht
werden Proben gesichert, immer
wieder gibt es neue Erkenntnisse.

Haben wir genügend Wasser?
Bayerische Rieswasserversorgung Bis zu 140 Meter tief bohren Spezialisten derzeit
bei Berghausen ein Loch in den Boden. Was sie suchen und schon gefunden haben

Technischer Betriebsleiter Josef Hiltner, Grundwassermanagerin Magdalena Frey und

Diplomgeologe Maximilian Baur auf der Baustelle (von rechts).

So sieht der Bohrkopf, der bei einer Tiefe

von 140 Metern verwendet wird, aus.

Die Firma Keller & Hahn, spezialisiert für Brunnenbau, ist seit Anfang Februar im Auftrag von Rieswasser mit einer Bohrung zum

tief liegenden Grundwasserleiter bei Berghausen beschäftigt. Fotos: Simone Bronnhuber

Lauingen Die besten Sportholzfäller
Deutschlands kommen nach Lauin-
gen. Am 7. und 8. April präsentie-
ren die Athleten der „Stihl Timber-
sports Series“, der Königsklasse im
Sportholzfällen, ihr Können an Axt
und Säge. Dirk Braun und Matthias
Thoma sind zu Gast bei der offiziel-
len Neueröffnung der Schweihofer
Forst-, Garten- und Kommunal-

technik in Lauingen und sorgen für
packende Action und mitreißenden
Spitzensport. Die Aktion findet im
Rahmen der Gewerbeschau „Der
Lauinger Osten stellt sich vor“ statt,
die von der Lauinger Wirtschafts-
inititative organisiert wird. Die Be-
sucher können sich auf packende
Show-Wettkämpfe freuen. Beginn
ist an beiden Tagen um 10 Uhr, der
Eintritt ist frei.

Dirk Braun ist mit acht Titeln
Deutscher Rekordmeister. Darüber
hinaus hält er zwei Weltrekorde in
den Disziplinen „Hot Saw“ und
„Stock Saw“. Auch Matthias Thoma
hat seine Klasse schon bei der Deut-
schen Meisterschaft unter Beweis
gestellt. In Lauingen stellen sie
Samstag und Sonntag in mehreren
Showblöcken die verschiedenen
Wettkampfdisziplinen vor.

Unter der Anleitung der Sportler
haben alle Interessenten die Mög-
lichkeit, ihr eigenes Talent am Holz
auszutesten: Mit der sogenannten
Single Buck, einer Zwei-Meter-
Handzugsäge, können sie sich ihren
eigenen „Cookie“ – eine Scheibe
vom Baumstamm – als Trophäe si-
chern. (pm)

Sportholzfäller
für Lauingens

Osten
Show-Wettkämpfe

im Rahmen
der Gewerbeschau

Dirk Braun an der Single Buck. An dieser

Zwei�Meter�Handzugsäge können sich

auch die Besucher in Lauingen probie�

ren. Foto: Stihl Timbersports

Der Eintritt
ist frei

Schmuck für
Ghana und Dillingen

Dillingen Die Schmuckdesignerin
Sue Shimmers hat kürzlich ihre neue
Kollektion beim Dillinger Uhren-
und Schmuckgeschäft Steur vorge-
stellt. Dabei bot sie einen Workshop
an, bei dem die Teilnehmer eigenen
Schmuck kreieren konnten.

Unter den Gästen befand sich
auch der Landtagsabgeordnete Jo-
hannes Häusler (Freie Wähler) und
der Stellvertreter des Oberbürger-
meisters von Dillingen, Walter
Fuchsluger. Der Laudator Wolf-
gang Vaas-Ruchti bedankte sich
nicht nur bei den Gästen aus der Po-
litik für ihr Erscheinen, sondern vor
allem bei Roswitha Steur, dass sie
Shimmers die Möglichkeit eröffne-
te, Schmuck mit den Teilnehmern
selbst herzustellen.

Er erklärte, dass der Schmuck
von Sue Shimmers auch bei seinem
Projekt in Ghana eine wichtige Rolle
spielen wird: Im Rahmen des Dorf-
projektes BalliSU soll eine Lehr-
werkstätte errichtet werden, um das
Schmuckhandwerk zu vermitteln.
Wichtig sei dabei, die besondere
Symbolik sowie die Aussagekraft
der Farbgebung der Schmuckteile in
das Bewusstsein der Auszubilden-
den zu verankern. In das afrikani-
sche Projekt ist auch Hans Ayerle
mit seinem Landwirtschaftsunter-
nehmen aus Steinheim involviert.
Hans Ayerle wird in Ghana land-
wirtschaftlich Interessierte ausbil-
den und technisches Wissen, unter
anderem zur Reparatur der Geräte,
vermitteln. (pm)

Designerin Sue Shimmers (zweite von

links) mit den Gästen des Workshops

(von links) Edeltraud Kraus, Miriam Mül�

ler und Saskia Römer. Foto: Vaas�Ruchti

Heidenheim Seit 2015 lobt der Land-
kreis Heidenheim den Förderpreis
Duale Ausbildung aus, dieses Jahr
soll er zum vierten Mal vergeben
werden. Schon 14 Auszubildende
und neun Betriebe haben den För-
derpreis erhalten. Preisträger kön-
nen Auszubildende und Ausbil-
dungsbetriebe im Landkreis Hei-
denheim aus den Branchen Hand-
werk, Industrie, Handel und
Dienstleistung sein. Gerade bei den
Auszubildenden war und ist nicht
allein das Zeugnis entscheidend; von
besonderer Bedeutung für die Jury
sind vielmehr auch die individuellen
Leistungsvoraussetzungen. Weitere
Kriterien sind beispielsweise eine
rollenuntypische Berufswahl und
der regionale Bezug. Bei den Aus-
bildungsbetrieben zählt in der Wer-
tung das besondere Engagement in
der Ausbildung ebenso wie bei-
spielsweise besondere Projekte mit
den Auszubildenden. Dotiert ist der
Preis mit 2000 Euro, das Preisgeld
wird an die Auszubildenden verge-
ben, prämierte Ausbildungsbetriebe
erhalten eine Urkunde.

Ziel ist es, noch mehr Jugendliche
auf die Ausbildung im dualen Sys-
tem aufmerksam zu machen und die
Unternehmen dazu zu motivieren,
Ausbildungsplätze mit einer attrak-
tiven Ausgestaltung anzubieten,
heißt es in der Pressemitteilung. In
diesen Zielen wird der Landkreis
von der Handwerkskammer Ulm
und der Industrie- und Handels-
kammer Ostwürttemberg aktiv un-
terstützt. Beide stellen – ebenso wie
der Landkreis Heidenheim und die
beruflichen Schulen im Kreis – Mit-
glieder für die Jury, die im Herbst
über die Vergabe des Preises ent-
scheiden wird. Vorschläge für den
Förderpreis Duale Ausbildung kön-
nen bis zum 1. Juni eingereicht wer-
den. Weitere Infos: www.landkreis-
heidenheim.de (pm)

Heidenheim
lobt

Förderpreis aus
Duale Ausbildung:

Vierte Runde startet

LANDKREIS

Ladenschluss
am Muttertag
Auch am diesjährigen Muttertag,
13. Mai, genehmigt das Bayerische
Arbeitsministerium den Verkauf
von Blumen in der Zeit von 8 bis
12 Uhr. Floristen können, wie auch
in den Vorjahren, am Muttertag
bis zu vier Stunden öffnen. Dazu hat
das Bayerische Staatsministerium
für Familie, Arbeit und Soziales eine
Allgemeinverfügung erlassen, die
im Bayerischen Staatsanzeiger ver-
öffentlicht wurde. (pm)
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